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23. Dezember 1931 


80. Jahrgang 


Italien zu Meinungsaustauſch berei 


Beantwortung der franzöſiſchen Abrüftungsnote a 
Geſundung aller Länder — Einigung in Baſel 


Nom. Die ttalieniſche Regierung hat auf die franzö⸗ 
ſiſche Abrüſtungsnote am 19. Dezember mit einer 
Rote geantwortet, in der die bekannten Richtlinien det ita⸗ 
lieniſchen Politik in der Tributfrage erneut bekräf⸗ 
tigt werden. Die italieniſche Regierung beſteht auf 
einer Löſung, die zu einer wirtſchaftlichen und 
finanziellen Gejundung aller Länder führt. 
Derartige Löſungen müſſen nach Anſicht der italieniſchen Re: 
gierung den wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen den Staa⸗ 
ten und den verſchiedenen Wirtſchaften Rechnung tragen und 
die Einzelintereſſen mit den allgemeinen In⸗ 
tereſſen in Einklang bringen. Die italieniſche 
Regierung erklärt ſich zu einem offenen Gedankenaustauſch 
mit den übrigen Regierungen bereit. Eine Fühlungnahme 
zwiſchen den Sachverſtändigen beider Länder zum Siudium 
der Frage könne nur nützlich und zweclmäßig ſein. Es ſei 
vorauszuſehen, daß der Vaſeler Ausſchuß ſeine vorbereitenden 
Arbeiten in wenigen Tagen abgeſchloſſen haben 
werde und daß die verſchiedenen Regierungen im Hinblick 
auf die bevorſtehende internationale Reparationskonſerenz 
in der Lage ſein werden, bald zur unmittelbaren Vehand⸗ 
lung der wichtigen Frage zu ſchreiten. 


Bor dem Abſchluß in Baſel 
Bajel, Der Redaktionsausſchuß des Sonderausſchuſſes 
bat kam Montag abend gegen 21 Uhr die eigentliche Abjaſſung 
der Schlußfolgerungen des Gutachtens unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Beneduce begonnen und tagt um ! Uhr 
nachts noch. Die Sachverſtändigen der einzelnen Abordnun⸗ 
gen kommen und gehen. Texte werden geſchrieben und wie⸗ 
der abgeändert. Kurz: Es geht mit allen Kräften 
dem Ende zu. 
Die Einigungsformel, die gefunden wurde, iſt die, 
daß auf beſondere Empfehlungen und Aure⸗ 
gungen verzichtet wird, 

daß in den Schlußfolgerungen weder die Frage der Repara⸗ 
tionen noch der privaten Schulden mit beſtim m⸗ 
ten Hinweiſen aufgeführt wird. Man wird be⸗ 
tonen, daß der Ausſchuß auf den Antrag Deutſchlands gemäß 
dem VYoungplan eine genaue Prüfung der Geſamtheit der 
deutſchen Verhältniſſe vorgenommen hat, daß der Ein⸗ 
druck, N 

den man von den beſonderen wirtſchaſtlichen 

Schwierigkeiten Deutſchlands erhielt, ein über⸗ 

aus jtarter iſt und deshalb die Regierungs⸗ 

konſerenz auffordert, entſprechende Maßnah⸗ 

men zu ergreifen. 


| 


Zum 75. Geburtstag des amerikaniſchen 
Staalsmannes Kellogg 
Frauk B. Kellogg, der berühmte amerikaniſche Diplomat, bes 
geht am 22. Dezember ſeinen 75. Geburtstag. Kellogg war 1921 
Botſchafter für die A. S. A, in London und wurde zum Staats⸗ 
ſekretär des Aeußeren ernannt! Seine wichtigſte Tat war die 
Schaffung des nach ihm benannten Paktes zur Aechtung des 
Krieges, der 1929 von fait allen Staaten der Erde unterzeichnet 
wurde 
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Dieſe Einigungsformel, niemand zu Liebe und niemand 
zu Leide, wird von allen Vertretern unterzeichnet. 

Für Deutſchland werden keine neuen Bindungen 

5 2 8 geſorvert. 
Frankreich überläßt die Entſcheidung über geſchützte und 
ungeſchützte Reparationen der Regierungskonferenz. 
England läßt die Frage der privaten Verſchu! dung 
nur nach allgemeinen Geſichtspunkten auf⸗ 
führen. In einer Einleitung zum Gutachten dürfte der 
Sonderausſchuß dann noch einen Ueberblick üüber die Art 
und Bedeutung ſeiner Tätigkeit geben. 


Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Nichtangriffspalt 


Peſondere Schlichtungsinſtanz — Verſprechen an Polen — Franzöſiſches Dementi 


Paris. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht den angeblichen 
Text des am 24. Auguſt 1931 von dem Generalſekretär des Qua 
d'Orſay, Philippe Berthelot, und dem ſowjetruſſiſchen Botſcaf⸗ 
ter Dowgalewski paraphierten ruſſiſch-franzöſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes. Der Vertrag ſoll u. a. folgende Beſtimmunden entha nen 

Artikel 1: Die beiden Mächte verſprechen ſich gegenſeitig 
einer jeder Angriffs handlung zu enthalten und nicht 
zum Kriege zu ſchreiten. j g 

Artikel 2. Wenn eine dritte Macht ſich eine Angriffs⸗ 
handlung gegen eine der vertragſchließenden Parteien zu ſchul⸗ 
den kommen läßt, verſpricht die andere vertragſchließende Par⸗ 
rei, neutral zu bleiben 

Artikel 3: Keine der beiden vertragſchließenden Parteien 
darf eine Abmachung mit anderen Mächten abſchließen, die be⸗ 
ſtimmt, den Ankauf oder den Verkauf von Waren der 
vertragſchließenden Partei zu verweigern. Die beiden Parteien 
lehnen es nicht ab, voneinander Waren zu kaufen bezw. zu ver⸗ 
laufen. 

Artikel 4: Die beiden Parteien verſprechen, ſich jeder Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten der 

‚anderen Partei zum Zwecke eines Umſturzes 
der beſtehenden Inſtitutionen mit Waffenge⸗ 
walt zu enthalten. 

Artikel 5: Ein Schlichtungsverſahren wird einge: 
führt, um die Beilegung jedes aufkommenden Konfliktes zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien zu gewährleiſten. 

Artikel 6: Der Vertrag gilt ſür zwei Jahre und kann von 
da ab mit einjähriger Friſt gekündigt werden. 

Der Vertrag ſoll erſt in Kraft treten, wenn das vorgeſehene 
Schlichtungsverfahren durch eine beſondere Abmachung im vor⸗ 
aus definiert ſein wird. Für die Anwendung des Art. 2 ſieht 
Frankreich das Land als Angreifer an, das ſich weigert, inen 


Konflikt nach den Beſtimmungen des Kellogg⸗Paktes zu regeln, 
oder die Beſetzung eines fremden Gebietes aufrecht erhält. 
Echo de Paris fügt hinzu, daß dieſer Vertragstext Polen, 
Rumänien, Lettland Eſtland und Finnland un 
terbreitet worden ſei. \ ö 
Außerdem ſei Polen das Verſprechen gegeben worden, 
daß nichts endgültiges abgeſchloſſen werde, bevor Mos⸗ 
kau nicht mit Polen den ſeit Jahren in Rede ſtehenden 
Nichtangriffspakt unterzeichnet habe. n 
Polen ſeinerſeits habe eine gleiche Verpflichtung gegenüber 
Rumänien und den baltiſchen Staaten übernommen. 


Franzöſiſches Dementi 
zum Nichtangriffsvertrag mit Rußland 


Paris. Der vom „Echo de Paris“ in allen ſeinen 
Artiteln und Zuſätzen genau wiedergegebene ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Nichtangriffsvertrag wird von franzöſiſcher amtlicher 
Seite als falſch bezeichnet. Die von dem Blatt wiedergege⸗ 
benen Einzelheiten entſprächen nicht dem Wortlaut des am 
21. Auguſt am Quai d'Orſan pararhierten franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Vorvertrage. Immerhin geht aus dieſer 
Verlautbarung deutlich hervor, daß der Nichtangriffspakt 
tatfächlich ſchon im Auguſt parenhiert wurde. 


Arnaldo Muſſolini geſtorben 

Mailand. Arnaldo Muſſolini, der um 2 Jahre jün⸗ 
gere Bruder des italieniſchen Regierungschefs, iſt am Montag 
mittag an einem Herzſchlag geſtorben. 

Arnaldo Muſſolini iſt ſeit 1922 verantwortlicher Leiter des 
von ſeinem Bruder gegründeten „Popolo d'Italia“. 1929 war 
ber in Abgeerdnetenmandat angeboten worden, das er jedoch 
ablehnte. 


Senatsausſprache über dag Hooper⸗Feierjahr 


Waſhington. Die Senatsausſprache über das Hooverfeier⸗ 
jahr nahm im weiteren Verlaufe teilweiſe, heftige For⸗ 
men an. Senator Howell (Nebraska), ein Gegner des 
Hoover⸗Feierjahres, ſchlug einen Zuſatz vor, indem die Ratifi⸗ 
zierung von der Bedingung abhängig gemacht wird, daß die 
Alliierten Deutſchland ſeine Kolonien zurückgeben. 
Norris (Nebraska) und Johnſon (Kalifornien) klagten die 
Regierung an, ſie wendet Zwang an, um die Ratifizierung zu 
erreichen. Dieſe Handlungsweise ſei verfaſſungswidrig, da ſie 
auf eine weitere Herabſetzung der Schulden hinziele. 
Mac Kellar (Tenneſſee) ſchlug einen Zuſatz vor, der die Dauer 
des Moratoriums auf ein Jahr begrenzt. Johnſon (Kalifor⸗ 
nien) erklärte, die Schuldnerländer ſeien entſchloſſen, die Ver⸗ 
einigten Staaten um eine zweijährige Verlängerung des Mo⸗ 
ratoriums und um eine Herabſetzung der Schulden zu bitten. 
Weiter richtete er heftige Angriffe gegen die Regierung, weil 
ſie die Ratifizierung unter allen Amſtänden in der Montag⸗ 
ſitzung erzwingen wolle. 

Darauf erklärten ſich die Vertreter der Regierung mit der 
Vertagung der Ausſprache auf Dienstag vormittag ein⸗ 
verſtanden. j 


Reparationskonferenz in Sauſanne? 

Paris. In hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, daß 
man jetzt Lauſanne als Tagungsort für die am 
15. Januar bevorſtehende Tributkonferenz der Re⸗ 
gierungen in Ausſicht genommen habe. Es wird dabei die 
Frage aufgeworfen, ob die Konferenz am 2. Februar, d. h. 
zum Beginn der Abrüſtungstagung, beendet ein werde. 


Laval in ſchwieriger Lage 
Wegen der Pfundverluſte der Bank von Frankreich. 0 
Paris. Der Finanzausſchuß des Senates hat einſtimmig dis 
Abkommen der Regierung mit der Bank von Frankreich über 
den Erſatz der Pfundverluſte abgelehnt und be⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage noch einmal mit abgeänderte m 
Wortlaut zu behandeln, um die Gefahr einer Re⸗ 
gierungskriſe zu vermeiden. Die nochmalige Beratung ſoll dem⸗ 
nächſt ſtattfinden. 
In parlamentariſchen Kreiſen meint man, daß der Sent 
es nicht zum Sturze des Kabinetts Laval kom⸗ 
men laſſen, ſondern einen Ausweg finden werde, Aus inner: 
politiſchen und pfychologiſchen Gründen it dieſe Löſung 
ſehr wahrſcheinlich. 


Amerikaniſche Berechnungen 
Wafſhington. 
ſidenten Hoover mit, daß die im Februar in Genf beginnende 
Abrüſtungskonſerenz möglicherweiſe 8 Monate dauere. Die Ko⸗ 
iten, die ſich für die Vereinigten Staaten aus dieſer Konferenz er⸗ 
gäben, würden monatlich 55 000 Dollar betragen. 


Beförderung im polniſchen Offizierskorps 
Warſchau. Das Verordnungsblatt des Kriegsminiſters ſieht 
neue Ernennungen im Offizierskorps der polniſchen Armee vor. 
100 Hauptleute ſollen zu Majoren und 150 Oberleutnante zu 
Hauptleuten befördert werden. - 


Henderſon wird operiert 
London. Henderſon wird ſich nach einer Mitteilung ſeines 
Sohnes wahrſcheinlich einer kleinen Operation unterziehen 
müſſen. Henderſon hofft jedoch, rechtzeitig wieder herge⸗ 


ſtellt zu ſein, um den Vorſitz auf der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu übernehmen. 


Zum Führer der deutſchen » 


YHsräflungsdeleeation 
die im Februar an der Weltabrüſtungskonferenz teilnehmen 
wird, iſt der deutſche Botſchafter in der Türkei,? udolf Nas 

dolny, ernannt worden. 


Staatsſekretär Stimſon teilte dem Prä⸗ 
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Der Vatikan lehnt den Empfang 

der polnischen Legioniſtendelegation ab 
Die Delegation der polniſchen Legioniſten, die einen 
Beſuch in Italien machte, hat am Samstag abend Rom 
verlaſſen. Die Delegation, die aus 8 Mitgliedern, haupt⸗ 
ſächlich Sejmabgeordneten beſteht, hat eine Reihe italieni⸗ 
ſcher Städte beſucht. Gelegentlich des Aufenthalts in Rom, 
wurde ſie auch von Muſſolini empfangen, der in ſeiner 


Berfeidigerreden im Breſter Prozeß 


Gegen die parlamentariſche Regierung — Abwehr — Die Anklage auf Fehlſchlüſſen aufgebaut 


Warſchau. Die Verhandlungen jmd Montag wieder nach Der Verteidiger Witos, Rechtsanwalt Szurlej, erklärt, 
dem erſten Saal zurückverlegt worden. Gegen 10 Uhr ergreift | da man unmöglich verlangen kann, daß während eines politi⸗ 
der Verteidiger Sperling das Wort, der ſich zunächſt mit ſchen Prozeſſes alle nur mit der Erwartung kommen, daß das 
den Zeugen der Verteidigung beſchäftigt, die vom Staatsan- | Urteil bereits fertig it. Die Anklage behauptet, daß die Bre⸗ 
walt angegriffen wurden. Im Verlauf ſeiner Ausführungen ſter Gefangenen eine Revolution vorbereitet haben, nur ver⸗ 
kommt er auf die Zitate zurück, die aus dem Buche über Pil⸗ gießt man zu ſagen, 
ſudski von Daszynski angeführt wurden und verweiſt darauf, daß gerade ſiegreiche „Revolutionäre“ in 

daß es gerade jetzt Daszuynski iſt, der ſich von Pilſudski leben, daß ſie geſtürzt werden können 5 

abgewendet hat, und ſich dann zur Aufrechterhaltung der Macht Mittel bedie⸗ 
als dieſer Wege beſchritt, wie ſie in ſeinen verſchiedenen In nen, die fie im Widerſpruch mit dem Recht ſetzen. Und das 
terviews zum Ausdruck kamen. Es hat ſich eben ein Wandel | vollzog ſich auch nach dem Umſturz im Mai. 
vollzogen und Das Voll hat dieren Umſturz nicht legaliſiert. 
niemand anders als Piljudsti ſagte doch, daß er ein Die Wahlen wurden unter Bedingungen vollzogen, die eben 
Gegner jeder parlamentariſchen Regierung ſei, den Widerſtand erzeugten und ſchon bei der Veſtellung des Ge⸗ 
wiederholt wurde lategoriſch erklärt, daß er dieſes oder jenes | neralkommiſſars wußte die Oppoſition, wohin man zielt. Dann 
nicht zulaſſe und aus dieſen Handlungen entſtand der Ber das Verhalten Pilſudskis bei der Berufung des Oberſten Tri⸗ 
griff der Diktatur in Polen. Die wiederholten Rechtsbeugun⸗] bunals, wo eine Stimmung geſchaffen wurde, wie im 17. Jahr⸗ 
gen führten zur Abweh z, hundert, 

die man hier vor Gericht als einen Umſturz von unten wo alles auf die Spitzen der Schwerter geſtellt worden 

bezeichnet, iſt. 
aber er iſt doch nicht zuſtande gekommen und darum iſt der ganze 
Aufbau der Anklage ein großer Irrtum. Die „Revolu⸗ 
tionären“ ſetzten ſich doch aus verſchiedenen Gruppierungen zu⸗ 


Erwiderung auf die Anſprache des Führers der Delegation, 
Belina⸗Prazmowski, die Gemeinſamkeit der Ziele des Fa⸗ 
ſchismus und Pilſudskis hervorhob. Der beſte Beweis für 9 
dieſe Verbundenheit ſei, daß der Teil der polniſchen Preſſe, N 
der den Marſchall Pilſudski bekämpfte, auch gleichzeitig 

gegen die faſchiſtiſche Bewegung in der europäiſchen Politik 

eingeſtellt ſei. 

Die Delegation wollte auch dem Vatikan einen Beſuch 
abſtatten, doch wurde der Empfang abgelehnt. Dieſer Vor⸗ 
jall erregt umſo größeres Aufſehen, als der Führer der 
Delegation Präſident der Stadt Krakau und eine angeſehene 
Perſönlichkeit im Regierungslager iſt. 

Haltung des Vatikans werden wohl er 

der Delegation bekannt werden. 

„Die Reiſe nach Italien iſt zum Teile wenigſtens als 
eine Gegenaktion gegen die Propaganda der Anhänger 
Hitlers auf italieniſchem Boden aufzufaſſen. Es ſollte den 
maßgebenden Kreiſen das Beſtehen einer ſtarken polniſchen 
Armee in Erinnerung gebracht werden. Die Annäherung 
an den Faſchismus und die Betonung der Gemeinſamkeit 


Die Gründe für die 
ſt nach der Rückkehr 


Verteidiger Szurlej geht dann auf die Zeugen ein und bohaup⸗ 
tet, daß dieſe eigentlich nichts bewieſen haben. Unter der 
Bauernſchaft bildeten ſich zwei Richtungen, eine, die alles 


der Ziele Muſſolinis und Pilſudskis iſt jedenfalls interejjant | jammen, deren Ziel es war, geordnete rechtmäßige Zuſtände gleichgültig unter dem Sturm der „Erſten Brigade“ cufnahm 
zu einer Zeit, wo in London und Paris der demokratiſche [herbeizuführen. Rechtsanwalt Sperling richtet dann einen | und die zweite, 8 
Charakter unſerer Regierung hervorgehoben und das Ber | Appell an das Gewiſſen der Richter, die begreifen ſol⸗ die Witos führte und in Polen wieder einen geordne⸗ 


ſtehen einer Diktatur in Abrede geſtellt wird . 


Keine Weihnachtskarten nach Rom 

„Kardinal Granito di Belmonte hat an die Redaktion des 
„Oſſervatore Romano“ ein Schreiben gerichtet, in welchem 
bekannt gegeben wird, daß der Apoſtoliſche Stuhl keine 
Briefe, Poſtkarten uſw. mit Weihnachts- und Neujahrswün⸗ 
ſchen, wie ſie alljährlich aus der ganzen Welt einlaufen, 
annehmen wird. Der hl. Vater wünſche, Dan die Auslagen 
für ſolche Sendungen lieber als Almoſen für die Armen 
oder zu Gaben für wohltätige Zwecke verwendet werden. 


Die Japaner im Vormarſch auf Kintſchau 

Tokio. In einer amtlichen japaniſchen Mitteilung 
aus Mukden heißt es, daß am Montag japaniſche Infanterie 
nach großer Artillerie vorbereitung und unter 
Maſchinengewehrfeuer den Angriff auf Kintſchau aufgenom⸗ 
men habe. Die japaniſchen Truppen hätten die chineſiſchen 
Stellungen nach heftigen Kämpfen geſtürmt und befänden 
ſich in ununterbrochenem Vormarſch auf Kintſchau. Die Ver⸗ 
luſte würden auf beiden Seiten auf mehrere hundert Mann 
geſchätzt. 


Schwerer Schiffszuſammenſtoß 
auf der Anterelbe 


len, daß nach alle dem, was hier im Verlauf des Prozeſſes er⸗ 
wieſen wurde, vom Gericht den Freiſpruch erwarten. 
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ten Rechtszuſtand ſchaffen wollte. 
Dies habe die Eigenmächtigkeit und Diktatur des jetzigen Re⸗ 
gimes geſchaffen und darum auch die Abwehr, die hier zu 
dieſem Prozeß führte. Man brauchte nur auf die Vorgänge in 
Ostgalizien hinzuweiſen und die Haltung der ukrainiſchen Ber 
völkerung, die früher mit dem polniſchen Volksteil verbunden 
war, um zu begreifen, welche Gegenſätze geſchaffen wurden. Zus 
ſammenfaſſend erklärt der Verteidiger, 5 
daß die Anklage auf Fehlſchlüſſen aufgebaut ſei. 

Wenn von Rache geſprochen wird, jo könne man dies nie ſei⸗ 
nem Klienten Witos vorwerfen, 

dem die Arbeit für ein geſundes Polen alles bedeute. 
Wir verteidigen hier nicht die Angeklagten, wir ſtehen hier 
nur als der Ausdruck des Rechts vor Gericht. Wie immer 
das Urteil ausfallen wird, entweder muß man an ein Recht 
glauben oder man verliert die Hoffnung in eine Gerechtigkeit, 
1 will Recht und nichts anderes, zum Wohle des polniſchen 
solfes, 

Die Verhandlungen wurden dann auf Dienstag vertagt. 


Profeſſor Erlinn-Eidem Nachfolger 
des Erszbiſchofs Dr. Soederblom 
Stockholm. Die ſchwediſche Regierung hat zum Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. Soederblom den 
Profeſſor der Theologie an der Univerjität Lund, Erling⸗ 
Eidem, zum Erzbiſchof von Upſala ernannt. Profeſſor 


‚Hamburg. In der Nacht zum Sonntag ereignete ſich Erling⸗Eidem, ein hervorragender ſchwediſcher Wiſſenſchaft⸗ 
auf der Unterelbe ein ſchwerer Schiffszuſammenſtoß. Der ler, iſt im Jahre 1880 in Gotenburg geboren. Er iſt ſeit 
nach Afrika ausgehende 5400 Bruttoregiſtertonnen 1928 Profeſſor für Neues Teſtament an der Aniverſität 


Lund und widmet ſich hauptſächlich der Paulus⸗Forſchung. 
Mehrere Studienreiſen haben ihn nach Paläſtina, Aegypten, 
Griechenland und Deutſchland geführt. 
Deukſchlands Delegierte 
N für die Abrüſtungskonferenz 
Auf der vorläufig noch immer für den 2. Februar an⸗ 
geſetzten Abrüſtungskonferenz wird Deutſchland durch 
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichswehrminiſter Groener 
vertreten ſein. Den Reichskanzler wird der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes, Dr. von Bülow, begleiten. Ver⸗ 


große holländiſche Dampfer „Klipfonſtein“ ſtieß bei Sche⸗ 
venkuhlen bei Brunsbüttel mit dem gleichfalls ſeewärts 
gehenden und nach der Oſtſee beſtimmten Hamburger 
Dampfer „Göteborg“ der Reederei Auguſt Bolten zuſam⸗ 
men. Der holländiſche Dampfer lief dem Dampfer „Göte⸗ 
borg“ in das Heck und zerſtörte die Rudermaſchine, jo daß 
das Schiff manövrierunfähig wurde und vor Anker gehen 
mußte. Auch der Dampfer „Klipfonſtein“ erlitt bei dem 
Zuſammenſtoß ſchwere Ueber- und Unterwaſſerſchäden und 
wurde leck. Beide Schiffe mußten Schlepperhilfe anfordern, 
da ſie nicht mit eigener Kraft weiterfahren konnten. Sie 


nopeuhagens dtieſtes Theater 
abgebrannt 

Kopenhagener Repuetheater, das Nörrebros⸗ 

Theater, iſt mit dem Bühnen⸗ und dem Kuliſſenhaus völlig 


Das älteſte 


kehrten nach Hamburg zurück, um hier ins Dock zu gehen. | niedergebrannt. Das Feuer, zu deſſen Bekämpfung die geſamte treter der Kabinettsmitglieder iſt Ben Dr. Nadolny, 
Von der Beſatzung der beiden Schiffe iſt niemand zu | Kopenhagener Feuerwehr aufgeboten war, iſt auf einen Kurz- | zu deſſen ſtändigem Stellvertreter Botſchafter Graf Welczek 


Schaden gekommen. ſchluß zurückzuführen ernannt wurde. 


* 
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Helene Chlodwigs Schuld und Sühne 
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(24. Fortſetzung.) | 
61 5 haft dich eben am meiſten mit ihm beichäftigt,“ wandte 

e ein, . 

„Das iſt nicht richtig, Helene, Er iſt aus ſich ſelbſt gewor- 
den und über mich hinausgewachſen, ohne alles Zutun. Wir 
117 7 einen Sohn haben, der uinſer beider Namen über: 

auert.“ 

Frankes Töchter kamen Arm in Arm durch den Garten 
geſchlendert. Blond und blauäugig, wie die Mutter, mit dem 
eingezeichneten Mund und der klargezogenen Stirne des 

aters Helenes Augen ſtrahlten auf. Später, wenn ſie erſt 
der Schule entwachſen waren, wollte ſie dieſelben mit auf 
Reiſen nehmen. Sie würden umworben ſein, gefeiert, ge⸗ 
liebt, ſich in glänzende Verhältniſſe hineinverheiraten 

Ein gellender Ruf kam vom Wald herüber „Vater!“ 

Franke horchte auf. Das war Klein⸗Juſts Stimme ge: 
weſen. Wahrſcheinlich ein Siegesgeſchrei. 

„Vater!“ h 

Eine Geſtalt hetzte über die Wieſen. 

„Es iſt etwas paſſiert!“ Der Doktor ſchnellte auf, warf die 
e ins Gras und lief dem Ausgang zu Ein Dutzend 

85 geiſterten ihm entgegen. Juſts helle Stimme gellte 
auf: 

„Hubert iſt abgeſtürzt!“ 

Eine Sekunde vollkommener Lähmung. Dann durchbrach 

ranke die Kette der Knaben, die herbeigelaufen waren, und 

tzte dem Walde zu. 

Helene ſah es von ihrem Stuhle aus, fühlte das Erſtarren 
der Füße und wie ſich dieſe Bewegungsunfähigkeit nach den 
Armen und von dort nach den Hüften erſtreckte Sie ſaß 
reglos und hatte den Mund zu einem Hilfeſchrei geöffnet, 
aber die Kehle verſagte und vermochte nicht einen Laut zu 


geben. N a 
Die Geheimrätin kam ahnungslos aus dem Hauſe, ſah 
nach der Schwiegertochter und war im nächſten Augenblick 


an deren Seite. „Hat es Zank gegeben, Helene?“ 
„Hubert!“ — 
„Was iſt mit ihm?“ 
Ein verzweifeltes Heben der Arme. Die alte Dame warf 
zufällig einen Blick nach dem Waldſaum. Da ſah fie den 


Sohn mit einer Laſt auf den Armen in das Geflimmer des 
Nachmittags treten Der Schreck hatte ihr für eine Minute 
die Bewegungsfreiheit gelähmt, dann überwand der Wille, 
zu helfen die Betäubung Ihre Füße waren raſch wie die 
eines Mädchens, als fie jetzt über die abgemähten Stoppeln 
ging, den beiden entgegenlief 

Von Frankes Stirne rann der Schweiß in dicken. hellen 


Tropfen. Sein Geſicht war jo weiß wie das des Knaben, 


welches reglos gegen ſeine Schulter lehnte Die Schramme 
welche ſich über ſeine Stirne hinzog, war nicht tief. Demnach 
mußten die Verletzungen innerer Natur ſein f 

„Er iſt abgeſtürzt!“ Die Stimme des Doktors war ohne 
jeden Klang 

„Juſt! Wie war das möglich?“ 

Die Geheimrätin hielt umſonſt die Arme hoch, denn Franke 
legte ihr den Sohn nicht hinein. 5 f 

„Er muß ſich über das Geländer des Steges geneigt haben. 
Es gab nach und brach mit ihm in die Tiefe. — Telephoniere 
ae an Profeſſor Klahn, daß ich um fein Kommen bitten 
aſſe“ } 

elene ſchritt unſicheren Ganges nach dem Garientore, 
hielt ſich am Pfoſten feſt und ſah ihrem Manne entgegen, 
7 fil unter der Laſt des Knaben ſchwankend, auf fie zukam 
„Juſt!“ 

Ihre Hände ſtreckten ſich nach dem Sohn, fielen herab und 
a ſich dann wieder, um fie über das entfärbte Geſicht zu 
decken. 
„Du mußt ſetzt ſtark fein, Helene,“ mahnte Franke, 
während fie dem Hauſe zugingen. „Ich hoffe, daß es nur eine 
Gehirnerſchütterung iſt. Irgendein Bruch der Glieder liegt 
nicht vor Profeſſor Klahn kann in ein: bis eineinhalb Stun⸗ 
den hier ſein. Die Mutter ſoll es fo dringend als möglich 
machen.“ f 

Die Stimme der Geheimrätin, die am Apparat ſtand, war 
bis in den Garten hinaus zu vernehmen. „Ja, bitte ſofort, 
Herr Profeſſor! Mein Sohn läßt Sie herzlich darum er⸗ 


ſuchen. Sein Aelteſter iſt ſchwer verunglückt.“ 


Weiter war nichts vernehmlich 

Franke ſchritt die Treppe hinauf Er ging trotz der Schwere 
des jungen Körpers, wie jemand, der jeden harten Schritt 
vermeidet, eine koſtbare Laſt nicht zu gefährden Helenes 
Willenskraft kam zum Teil zurück. Sie deckte mit fliegenden 
Händen das Bett ab und war dem Gatten behilflich. den 
Sohn hineinzulegen. 9 6 

Franke knöpfte das weiße Leinenhemd des Knaben auf 
und horchte an deſſen Herz „Bitte Gott, daß wir ihn nicht 
verlieren müffen, Helene“ \ 

Ihre Füße verfagten Sie ſank auf den Hocker neben dem 
Bett und ließ den Kopf auf das weiße Linnen fallen Sie 
ſollte Gott bitten, daß er ihr den Sohn ließ. — Den Sohn, 


7 


deſſen Vater ſie vor ſechzehn Jahren in die gleiche Schlucht 
geſtürzt hatte, die nun auch ſein Verhängnis geworden war. 

War das Vergeltung?! Ausgleichende Gerechtigkeit? — 
Ein Mahnen, daß über dem Tun und Wollen der Menſchen 
eine Hand waltete, die, unbeirrt von erdenhaftem Wünjchen, 
den Zeitpunkt der Beſtrafung feſtſetzte und die Hämmer 
niederſaußen ließ, wenn der Schuldige längſt ſeine Tat und 
Sünde vergeſſen hatte? 5 . 

Ihr ſchien, als liege das „Damals“ unermeßlich weit zu⸗ 
rück Und waren doch erſt ſechzehn Sommer und Winter 
darüber hingegangen Ganz eingelullt war ſie geweſen in 
Glück und Freude Nichts hatte in all der langen Zeit ge⸗ 
mahnt, daß fie mit einer ungefühnten Schuld neben Gatten 
und Kindern herging und daß dieſe Schuld eines Tages 
werde bezahlt werden müſſen - 

ranke hatte mit behutſamen Fingern den Sohn zu unter⸗ 
ſuchen begonnen Als er das weiße Leinenhemd über der 
ſchmalen Knabenbruſt wieder zuſammenknöpfte, war ſein Ge⸗ 
licht in ſteinernem Schmerz verzogen „Ich hätte Profeſſor 
Klahn nicht herausbitten ſollen. Wir müſſen Hubert in die 
Klinik bringen. Telephoniere ans Rote Kreuz um den 
Krankenwagen. — Ich bin für den Moment nicht dazu fähig.“ 

Und als Helene, betäubt von dem Gehörten, gegen die 
Wandung am Fußende des Bettes taumelte, legte er den 
Kopf gegen ihre Schulter und hielt ihre beiden Achſeln um⸗ 
krampft: „Er wird ein Krüppel ſein, Helene!“ Re 
Sie ſchifttelte feinen Arm ab und ſah mit ihren verweinten 
Augen erſt nach ihm, dann nach dem Knaben, der mit weit⸗ 
zurückgebeuglem Nacken in den Kiffen lag, 

„Wofür biſt du Arzt!“ ſchrie ſie auf 

„Helene!“ ol \ 

„Wofür ruft man euch, wenn ihr 10 machtlos ſeid?“ 

Er wollte aufbrauſen, ſah wie ihren Körper ein Schüttel⸗ 
froſt gepackt hatte und haltlos hin und herſtieß und zwang 
ſich gewaltſam zur Ruhe. „Wenn wir Aerzte allmächtig 
wären, Helene, wenn alles Leben und aller Tod nur von uns 
abhinge! Keiner würde mehr ſterben! Am wenigſten vor 
allen diejenigen, die unſeres Fleiſches und Blutes ſind.“ 

„Das iſt er ja nicht!“ wollte ſie ſchreien, aber ihre Kehle 
gab keinen Laut mehr „Telephoniere, daß Averſon kommt!“ 

„Averſon?“ — c f 

Franke ſteifte den Rücken gerade und warf einen Blick 
nach dem Sohn. 

„ut! Ich bitte dich!“ 

Er wollte die Schultern hochziehen, aber ſie fielen ihm 
willenlos vornüber. Mit ſchleppenden Füßen ging er aus 


dem Zimmer. 
*. 4 * 


(Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Weihnachtsferien. Sämtliche hieſigen Lehranſtalten haben 
am 22. d. Mts. gechloſſen und nehmen den Unterricht am Frei⸗ 
tag, den 8. Januar wieder auf. 

Trichinenfund. Der Fleiſchbeſchauer Clemens Wiera in 
Jankowitz ſtellte bei einem Hausſchwein des Landwirts Adolf 
Grajcarek in Cwiklitz Trichinoſe feſt. 5 

Weihnachtsfeiern. Eine ſehr gut beſuchte Weihnachtsfeier 
hielt am Sonntag, den 20. d. Mis. die hieſige Ortsgruppe des 
Verbandes der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen ab. Den 
Bemühungen des 1. Vorſitzenden war es gelungen den Ber: 
fammelten einen recht ſchönen Abend zu bereiten. In einer 
Anſprache ermahnte Rendent Schnapka die Mitglieder zum 
weiteren treuen Zuſammenhalten. Auch der Pfarr⸗Cäcilien⸗ 
verein hatte am Sonntag zur Weihnachtsfeier gebeten. Die 
ſtimmungsvolle Feier nahm einen harmoniſchen Verlauf. Am 
vorhergehenden Sonnabend verſommelte ſich der Evangeliſche 
Kirchenchor zu ſeiner traditionellen Weihnachtsfeier, die mit 
Geſang und Humor beendet wurde. 

Geſang⸗ und Turnverein. Im Männergeſangverein und 
Turn⸗ und Spielverein herrſcht emſiger Eifer, um die Vorarbei⸗ 
ten zu der am 9. Januar ſtattfindenden Wohltätigkeitsveren⸗ 
ſtaltung zu bewältigen. Beide Vereine werden bemüht fein, 
hervorragendes zu bieten und haben ein abwech'llungsreiches 
Programm zuſammengeſtellt um den Beifall der Beſucher zu 
finden Da in der kurzen Faſchinaszeit nur ſehr wenige Ver⸗ 
guſigungen ſtettkinden, jo wird ſich ein zwangloſer Familien⸗ 
abend an die Vorführungen anſchließen 

Spiel- und Turnverein Pleß. Der Pleſſer Turn⸗ und Spiel⸗ 
verein Pleß veranitaltet am 26. d. Mts. eine Weihnachtsfeier 
für Seine Junagmannſchaft. nachmittags 5 Uhr, im kleinen Saale 
des Hotels „Pleſſer Hof“. Es werden dabei auch die letzten 
Diplome an die Sieger der diesjährigen Vereinsmeiſterſchaften 
cusgegeben werden Die inaktiven Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige werden Einladungen erhalten und gebeten, Austauſch⸗ 
geſchenke mitzubringen oder vorher beim Vergnügungswart So⸗ 
bel abzugeben. Erwünſcht ſind beſonders Gebrauchsgegen⸗ 
ſbände. 

Probe des Männerchores. Die vorletzte Probe des Män⸗ 
nerchores vor der Aufführung findet Mittwoch, den 23. d. Mts., 
abends 8 Uhr im „Pleſſer Hof“ ſtatt. a 

Cvangeliſche Gemeinde Pleß. Gottesdienſtordnung: Don⸗ 
nerstag, den 24. d. Mis. 3% Uhr: deutſche, 5 Uhr: polniſche 
Chriſtnwachtsfeier. 1. Weihnachtsfeiertag: 8% Uhr: deutſcher, 
10% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 2. Weihnachtsfeiertag. 10 
Uhr: deutſcher. 2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. Sonntag, den 
27. d. Mts. 10 Uhr: deutſcher, 2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 

Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. Don⸗ 
nerstag, den 24. d. Mts., 6% Uhr: Meſſe für Karl und Klara 
Schwarz. Freitag, den 25. d. Mis, 1. Weihnachtsfeiertag. 5 
Uhr: Hirtenmeſſe mit Ausſetzung und polniſche Predigt; 7% 
Uhr: polniſches Amt mit Segen; 9 Uhr: deutſche Predigt und 
Amt mit Segen für den katholiſchen Frauenbund; 10% Uhr: 
nolniſche Predigt und Amt mit Segen. Sonnabend, den 26. d. 
Mis, 2, Weihnachtsfeiertag, 6% Uhr: ſtille heilige Meſſe; 7% 
Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: 
deutſche Predigt und Amt mit Segen für Hans Netter und 
Marie Piſſarek; 10% Uhr: in der Hedwigskirche, polniſche Pre⸗ 

digt und Amt mit Segen. Sonntag, den 27. d. Mts., 6%. Uhr: 

ſtille heilige Meile; 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen; 9 
Uhr: deutſches Amt mit Segen für eine Familie aus der 
Stadt; 10% Uhr: polniſches Amt mit Segen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Bauer im Kampfe mit Steuerbeamten 

Der geweſene Miniſterpräſident Witos, der gegenwärtig 
auf der Anklagebank im Breſter Prozeß ſitzt, hat mit Recht 
gelagt, daß der polniſche Bauer kein Revolutionär ſei. Nein, 
der polniſche Bauer iſt kein Revolutionär und ihn intereſ⸗ 
fiert jein Schwein und ſeine Ferkel bedeutend mehr als die 
Politik oder gar der Syſtemwechſel im Staate. Der Bauer 
will Ruhe haben und die Möglichkeit, ſein Vieh und ſeine 
Kartoffeln zu verkaufen und nicht zu verſchenken. Mit dem 
Verkaufen der Landprodukte iſt es heute nicht ſo einfach. 
Der jüdiſche Händler will dafür nichts geben, aber der Se⸗ 
e kommt jeden Augenblick und verlangt die Be⸗ 
zahlung für rückſtändige Steuer. Gerade das iſt es, was den 
polniſchen Bauern plagt, und er wird deshalb ungemütlich. 
Der Sequeitrator iſt der größte „Feind“ des Bauern, und 
damit ſoll man ihm nicht in die Nähe treten. Schließlich 
hat der Bauer kein Geld, er kann ſich nicht einmal ein Paar 
Schuhe für den Winter kaufen und läuft ohne Hemd und in 
Holzpantoffeln herum. Um ſich vor dem Sequeſtrator zu 
ſchützen, verſteckt der Bauer ſein Getreide und überhaubt 
alles, was pfändbar iſt. Doch ſind die Sequeſtratoren auch 
schlau genug und haben eine gute Spürnaſe. Sie willen ſich 
auch zu helfen. indem fi den Pauern auf den Landſtraßen 
auflauern, wenn ſie in die Stadt fahren, um dort das Vieh 
beziehungsweiſe das Getreide zu verkaufen. 5 
In der Kielcer Wojewodſchaft, im Kreiſe Olkusz, haben 
die Sequeſtratoren anläßlich des Wochenmarktes alle Land- 
ſtraßen beſetzt. Da ſie wußten, daß ſich die Bauern zur 
Wehr ſetzen werden, haben ſie polizeiliche Begleitung an⸗ 
efordert. Als die Bauern, nichts Böſes ahnend, zum 
zochenmarkt nach Olkuſz fuhren, um in der Stadt Eier, 
Hühner und Getreide zu verkaufen, verſtellten ihnen die 
Sequeſtratoren den Weg und nahmen den Bauern alles 
weg, was ſie mitführten. Die letzte Henne wurde aus dem 
Korbe gezogen und weggenommen. Die Bauern konnten 
ſich nicht mehr retten und konnten ſich auch nicht zur Wehr 
ſetzen, weil die Polizei bei der Pfändung zahlreich zugegen 
war. Alles, was ſich nehmen ließ, wurde den Bauern ab⸗ 
genommen, Doch haben ſich die Bauern raſch verſtändigen 
önnen und die, die hinter den erſten gefahren ſind, kehrten 
ſchnell um und kamen glücklich nach Hauſe zurück. 
1 Die Steuerbeamten trauten ſich kaum mehr auf die Dör⸗ 
fer hinauszugehen, denn jedesmal bekommen ſie Schläge 
von den Bauern. Bei Dicow liegt eine kleine Stadt, die 
Skala heißt. Der Steuerſequeſtrator Soklowski bemühte ſich 
in das Städtchen, um den Bauern einen Beſuch abzuſtatten. 
In Begleitung von Polizei ſprach er bei einem Bauern vor, 
dem er eine Kuh 080 wollte Durch das Jammern 
der Bauersleute wurden die Nachbarn auf die „Amtshand⸗ 
lung“ des Sequeſtrators aufmerkſam gemacht. Die Bauern 
ſchlugen Alarm. Glockengeläute ertönte von der Kirche, 
und jeder Bauer wußte, was vor ſich geht. Was man nur 
bei der Hand hatte, wurde mitgenommen, und zwar Miſt⸗ 
gabel, Dreſchflegel und Knüppel, und es ging gegen den 
„Feind“. Der Sequeſtrator wurde gerade erwiſcht, als er 
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Aus der Sitzung der Sozialkommiſſion 


Nach ſechseinhalbſtündiger Diskuſſion konnte die Co: 
zialkommiſſion ihre erſten Arbeiten, bezüglich der Vorbeu⸗ 
gung der Wirtſchaftsnot, am geſtrigen Montag zum Ab⸗ 
ſchluß bringen. Man muß jagen, leicht hat man der Kom: 
miſſion dieſe Arbeiten ni 1 Die Sanatoren ſahen 
ſich wieder einmal vor die Tatſache geſtellt, daß das reale 
Leben weit von ihren Demonſtrationsanträgen fließt, und 
als „Herren der Situation“ ließen ſie ſich die letzte Moglich⸗ 
keit entgehen, an den Anträgen auch ihren Anteil zu haben. 
Bekanntlich ind, der Sozialkommiſſion vier Anträge des 
Plenums überwieſen worden, die alle die Wirtſchaftskriſe 
geboren hat. Aber während die Sanatoren ſich darauf be⸗ 
ſchränkten, ſolche Anträge für die Galerie zu ſtellen, den Wo⸗ 
jewoden zu bitten, daß er bei der Varſchauer Regierung vor⸗ 
ſtellig werde, daß dieſe einen „Kommiſſar“, zum Kampf ge⸗ 
gen die Arbeitsloſigkeit entſende, dann die hohen Direktoren⸗ 
gehälter abbaue, was inzwiſchen die Induſtrie zwangsläufig 
ſchon ſelbſt getan hat und ſchließlich, um alle Ausländer der 
Arbeitsſtätte zu entheben, war auch ein anderer Antrag des 
Korfantyklubs da, der einen Rahmen für alle Eventuali⸗ 
täten ſchuf und ſchließlich auch die Einführung des zweiten 
Teils des Betriebsrätegeſetzes forderte. In der erſten 
Sitzung wurde vom Abg. Korfanty vorgeſchlagen, alle An⸗ 
träge gemeinſam zu behandeln und ſchließlich ſowohl die Ar⸗ 
beitgeber, als auch die Gewerkſchaften, zu dieſer Frage zu 
hören. Ueber dieſe Generaldebatte und die Expertenberichte 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wurde hier ausführlich 
berichtet 

Am Montag nun ſollte der Abſchluß erfolgen. Auf 
Wunſch der Sanatoren wurde ſeinerzeit die Sitzung vertagt, 
um ihnen die Möglichkeit zu geben, zu den einzelnen Punkten 
Stellung zu nehmen, eventuell, zu der vorgelegten Reſolu⸗ 
tion ſolche Zuſatzanträge zu machen, daß dieſe Anträge im 
Plenum als ein Willensausdruck des geſamten Sejms ange⸗ 
ſehen werden konnten. 

In der Montagsſitzung nun entſpann ſich eine 
volkswirtſchaſtliche Diskuſſion, in der Herr Witezak die 
anderen belehren wollte, daß nur allein die Sanatoren das 
Allheilmittel beſitzen. Der Abg. Chmielewski blieb 
Witczak die Antwort in keinem Falle ſchuldig, der ſich ſagen 
laſſen mußte, daß ſeine Wirtſchaftskenntniſſe nicht die erſte 
Stufe volkswirtſchaftlichen Unterrichts überſchritten haben. 
Auch Abg. Machej ſtellte feſt, daß derartige Theſen wenig 
Hoffung erwecken. 5 

Der Redner ergänzte hierbei die Anträge aus der vori⸗ 
gen Sitzung und gab ihnen die Form, daß ſie in die gemein⸗ 


die Kuh an den Hörnern ſchleppte. Man verprügelte ihn 
ſchrecklich, und als die Polizei herbeikam, wurde auch ſie von 
den Bauern verprügelt und entwaffnet. Die Bauern 
haben auf der ganzen Linie geſiegt. — 

Ein ähnlicher Vorgang ſpielte ſich in der Gemeinde 
Sobieſenk in demſelben Kreiſe ab, wo ein zweiter Steuer⸗ 
ſequeſtrator ſeines Amtes waltete. Auch dieſer wurde ver⸗ 
prügelt und konnte ſich durch Flucht auf das Polizeiamt 
retten. Die Polizei rückte gegen die aufgeregten Bauern 
aus, wurde aber in die Flucht geſchlagen. Auch hier haben 
die Bauern geſiegt und das Vieh vor dem „Feind“ gerettet. 


Freilich kamen am nächſten Tage ſtarke Polizeiabteilungen 


ins Dorf eingerückt und nahmen zahlreiche Verhaftungen 
vor, aber ſchließlich mußte ſich doch die Polizei zurückziehen 
und das Vieh war gerettet. Der Bauer geht ſitzen, über⸗ 
haupt jetzt im Winter, wo doch keine dringenden Arbeiten 
zu verrichten ſind, aber der Sequeſtrator kommt nicht mehr 
wieder. Der wird ſich die Lektion lange Zeit merken. 


Das deutſche Generalkonſulat 
teilt mit, daß ſeine Dienſträume bereits am 24. Dezember 
geſchloſſen ſind. Das Paßbüro amtiert an dieſem Tage 
nur von 10 bis 12 Uhr vormittags. 


Konſul Dr. Duiring mit dem Auto verunglückt 
Vizekonſul Dr. Fiſcher erlitt innere Verletzungen. 
Auf einer Dienſtfahrt nach Ratibor ſind Sonnabend 

vormittag Konſul Dr. Quiring und Vizekonſul Dr. Fiſcher 
vom Deutihen Generalkonſulat in Kattowitz mit dem Auto 
in der Nähe von Nikolai infolge Glatteiſes verunglückt. 
Konſul Dr. Quiring hat am Kopfe Verletzungen davonge⸗ 
tragen und Vizekonſul Dr. Fiſcher möglicherweiſe innere 
Verletzungen, während der dritte Inſaſſe des Wagens. 
Aſſeſſor Dr. Tyczka, mit leichteren Verletzungen davonkam. 
Die Verunglückten fanden Aufnahme im Fürſtlich Pleßſchen 
Knappſchaftslazarett in Nikolai. Konſul Dr. Quiring und 
Aſſeſſor Tyczka konnten nach ärztlicher Behandlung wieder 
entlaſſen werden, während Vizekonſul Dr. Fiſcher zwecks 
Beobachtung auf innere Verletzungen dort in Behandlung 
bleiben mußte. Das Auto wurde gänzlich zertrümmert. 


—— 


Die Friſeure beim Wojemoden 


Ende voriger Woche ſprach eine Delegation des Ver⸗ 
bandes der Friſeure beim Mojewoden vor und bat um die 
Erlaubnis, die Friſeurgeſchäfte an Sonn⸗ und Seleringen 
offenhalten zu dürfen. Es wurde ihr jedoch erklärt, daß keine 
Abſicht beſtehe, auf dieſes Verlangen einzugehen. Dieſe 
Antwort rief in den Kreiſen der Intereſſenten große Bitter: 
keit hervor. — Die Erlaubnis für Sonntagsarbeit hat der⸗ 
zeit nur der Bahnhofsfriſeur, wogegen ſeinerzeit der Zechen⸗ 
verband der Wojewodſchaft heftig proteſtierte 


Offenhaltun der Friſeurgeſchäfke 
Laut Wojewodſchaftsbeſchluß, können die Friſeurgeſchäfte am 
ſogenannten dritten Weihnachtsfeiertag und zwar Sonntag, den 
27. Dezember, in der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags, offen⸗ 
gehalten werden. 
— — 


Warnung der Polizei in Königshütte 

Die Polizeidirektion in Königsh te teilt mit: Die 
Umzüge der „hl. drei Könige“ nehmen Formen an, die die 
öffentliche Ordnung ſtören und ur Plage für die Vevöl⸗ 
kerung werden, beſonders bei der gegenwärtigen elle 
lage. Nicht nur Jugendliche. duc Erwachſene machen ſolche 
8 in größeren Gruppen, wobei ſie ſich gewaltſam in 
die Wohnungen drängen, wo ſie Diebſtähle uſw. verüben. 
Die Polizeidirektion warnt vor ſolchen Umzügen, die an 
Bettelei und Landſtreicherei grenzen, da die Polizeiorgane 
gegen die Schuldigen mit aller Strenge vorgehen werden. 
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ſtillgelegt. 


ſame Reſolution, die jetzt 15 Punkte umfaßt, aufgenommen 
wurden. 5 

Im Verlauf der Auseinanderſetzungen machten die Sa⸗ 
natoren teils dem Vorſitzenden Vorwürfe, daß er nicht ges 
nügend ihre Anträge beachtet, ferner, daß ihnen die „Ro⸗ 
ſinen“ aus ihren Anträgen, wie die Betriebskontrolle und die 
Ausweisung d. Ausländer, entwendet werden u. daß man ihre 
Anträge auf dieſe Weiſe überflüſſig machen will. Vergebens 
wurden ſie erſucht, doch endlich ihre Forderungen klar zu um⸗ 
ſchreiben, die Anträge ſo zu präziſieren, daß ſie annehmbar 
ſeien. Schließlich entſtand eine 

breite Diskuſſion über politiſches Taktgefühl 
und parlamentariſche Bräuche, i 

Da die Mehrheit der Sozialkommiſſion für dieſe „Be⸗ 
lehrungen“ der Sanacja kein Verſtändnis hatte und die Ab⸗ 
ſtimmung gegen die Sanatoren ausſiel, gerieten ſie ein 
wenig aus der Faſſung und warfen der Mehrheit übermäßige 
Nervoſität vor. Als nun auch die Betriebskontrolle in an⸗ 
derer Form in die gemeinſame Reſolution aufgenommen 
wurde, 5 
verließen ſie provozierend die Sitzung. 
nachdem fie ſchon vorher angekündigt hatten, daß, wenn 
ihre Anträge nicht berückſichtigt würden, ſie jede weitere 
Mitarbeit in dieſer Kommiſſion einſtellen müßten. 

Es war gewiß keine heldenmütige Geſte, und in der 
Sozialkommiſſion iſt man beſtimmt nicht ſo naiv, um nicht 
zu wiſſen, wohin die Reiſe geht. Man hat durch dieſes 
fluchtartige Verlaſſen der Sozialkommiſſion nur bemieſen. 
daß man am Ende des politiſchen Lateins . und daß die 
Wirklichkeit doch anders ausſieht, als die Belehrungen über 
volkswirtſchaftliche Fragen, die man ſo irgend einer Zei⸗ 
tungsweisheit nachäfft, um zu zeigen, daß man mehr weiß. 
als was man ſoeben von einem Vorredner erfahren hat. 

Wir haben bereits früher darauf hingewieſen, daß in 
den großen Wirtſchaftsproblemen der Schleſiſche Sejm eine 
nur geringe Rolle ſpielt. Wir ſind uns auch jetzt darüber 
klar, daß die Reſolution nur dann einen praktiſchen Wert 
haben wird, wenn Warſchau ſich damit befaſſen will. Bis⸗ 
her iſt uns nur verſichert worden, daß die Regierung alles 
tut. Die Sozialkommiſſion war jedenfalls bemüht, alle 
Maßnahmen, die, wenn ſie raſch angewendet würden, doch 
wenigſtens teilweiſe die Not beheben könnten, zuſammen⸗ 
faſſend zu begründen. 


Steuern in Schwientochlowitz 
Gemäß dem Beſchluß des Gemeinderats von Schwien⸗ 
tochlowitz hebt die Gemeinde im Jahre 1932 einen Kom⸗ 
munalzuſchlag von 10 Prozent zu den Staatsiteuern für 
Patente zur Ergänzung von Getränken und Schnapspräpa⸗ 
raten ein, ebenſo einen 100prozentigen Zuſchlag von den 
Patenten zum Verkauf altoholiſcher Getränke. 


Die Friedenshütte ſtillgelegt 

Am Sonnabend wurde die Friedenshütte vorübergehend 
Sie wird bis zum 7. Januar 1932 geſchloſſen 
bleiben. Die Finanzlage der großen Hütte iſt ſehr ſchwer, 
weil die Verwaltung die Löhne und Gehälter nicht aus⸗ 
zahlen konnte. Am Sonnabend erhielten die Arbeiter ein 
Fünftel der fälligen Löhne und die Angeſtellten erhielten 
auf ihre Novembergehälter je 50 Zloty Vorſchuß ausgezahlt. 
Nachdem das Werk bis zum 7. Januar geſchloſſen bleibt, it 
keine Hoffnung vorhanden, daß die Arbeiter und Ange 
ſtellten ihr Geld vor dieſer Zeit ausgezahlt bekommen. 
Im Laufe dieſer Woche treten die Gläubiger dieſer 
Hütte zuſammen, um über die gerichtliche Aufſicht zu 
beraten und eine Vertretung zu wählen. 


1000 Angeſtellte werden abgebaut 


Heute vormittag findet beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar eine Konferenz ſtatt, in welcher über Anträge auf 
Reduzierung von Angeſtellten in den Eiſenhütten beraten 
wird. Die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte haben be⸗ 
antragt 600 e abzubauen. Weiter haben die 
Hütten: Bismarck⸗, Falva und Sileſiahütte Anträge auf 
Abbau von Angeſtellten geſtellt, die morgen, bezw. Mittwoch 
Gegenſtand der Beratung bilden werden. Zuſammen ſollen 
mehr als 1000 Angeſtellte abgebaut werden. 


Das Ferrumwerk für 14 Tage ſtillgelegt 

Heute werden alle Abteilungen der Ferrumwerke für die 
Dauer von 2% Wochen, bis zum 8. Januar, geſchloſſen. Am 30. 
d. Mts. werden jedoch die Löhne und Vorſchüſſe, als auch die 
Gehälter an die Angeſtellten, ausgezahlt. Am 9. Januar wird 
die Arbeit wieder voll aufgenommen. 


2 Meineide im Streit um einen Wieſenweg 

Recht hartnäckige Auseinanderſetzungen hatte das Bauern: 
Ehepaar Lorenz und Veronika Walla aus Altdorf, Kreis Pleß, 
mit einigen Nachbarsleuten hinſichtlich eines ſchmalen Wieſen⸗ 
weges, der angeblich ihnen gehörte und inmitten ihres Terrains 
lag. Dieſer Wieſenweg wurde von den Nachbarn, darunter auch 
dem Bauern Bogocz, benutzt. Die Streitigkeiten hatten ſchließ⸗ 
lich zur Folge, daß ein Prozeß, in Sachen Walla⸗Bogocz, vor 
dem Gericht zum Austrag gelangte. In dieſer Prozeßſache nun 
ſollen die Eheleute Walla unter Eid die Behauptung aufgeſtellt 
haben, daß ſich ſchon früher die Nachbarn bereit erklärt hätten, 
für die Benutzung des Weges eine Entſchädigung zu zahlen. 
bezw. dafür freiwillige Feldarbeit zu leiſten. Behauptet wurde 
weiter, daß dieſe Feldarbeit auch geleiſtet worden ſei. Da nun 
die Behauptungen der Eheleute nicht auf Tatſachen beruhten, 
wurde gegen erſtere ein Meineidsprozeß angeſtrengt, welcher am 
Montag in Kattowitz zum Austrag kam. Es wurden einige 
Zeugen gehört. Das Gericht gewann den Eindruk, ja die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich das greife Bauernpaar, Lorenz Walla zählt 
faſt 70, die Ehefrau 66 Jahre, Meineid aus Fahrläſſigleit zus 5 
ſchulden kommen ließ. Das Urteil lautete auf je zwei Wochen 
Gefängnis, bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt, für die Zeit⸗ 
dauer von 2 Jahren. 
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Kattowitz und Umgebung 
Arbeitsloſe zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Weil ſie die Polizei mit Steinen bewarſen. 

Mitte Juni d. Is, fand in Schoppinitz eine große Demon⸗ 
ſtration der Arbeitsloſen ſtatt Angeblich ſoll dieſe Demonſtra⸗ 
tion vom Arheitsloſenkomitee einberufen worden Sein Die 
Polizei verſuchte, die Demonſtranten, es handelte ſich um etwa 
1500 Perſonen, auseinanderzuſprengen, was jedoch Schwierig⸗ 
teiten bereitete. Schließlich gelang es, die Demonſtranten von 
der ulica Szkolna nach der ulica Liſtopada und von dort in 
Richtung Sosnowitz abzudrängen. Es griff berittene Polizei 
ein, welche mit einem Steinhagel empfangen wurde. Die Po⸗ 
lizei arretierte einige Perſonen, darunter auch die Erwerbs⸗ 
loſen. Theodor Herich und Maximilian Matheja aus Schoppi⸗ 
niß, die ſich gleichzeitig an der Demonſtration beteiligt hatten. 
Die beiden jungen Leute hatten ſich am Sonnabend vor dem 
Landgericht Kattowitz wegen Widerſetzlichkeit gegen Polizeige⸗ 
walt zu verantworten Die Polizeibeamten ſagten als Zeugen 
aus, daß die Angeklagten bei der Vorführung zur Polizeiwache 
noch Steine in den Taſchen hatten Der erſte Angeklagte wurde 
als einer der Täter, welche die Polizei mit Steinen attackierten, 
wiedererkannt. Auch die Schuld des zweiten Beklagten wurde 
nachgewieſen. 

Das Urteil lautete für Beide auf eine Gefängnisſtrafe von 
je 6 Monaten, bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die 
Zeitdauer von drei Johren. 


10 Flaſchen Branntwein geſtohlen. Die Polizei arre⸗ 
tierte die Elfriede Dluczyk aus Zawodzie, welche aus der 
Reſtauration des Joſef Silberſtein auf der ul. M. Pilſuds⸗ 
kiego in Kattowitz 10 Flaſchen „Gabinet“-Schnaps ſtahl 

Feuer in der Kinderkrippe. In der ſtädtiſchen Kinder⸗ 
krippe in Kattowitz brach, aus noch nicht ermittelten Grün⸗ 
den Feuer aus, welches einen Schaden von 150 Zloty an⸗ 
u Die Kattowitzer Feuerwehr lokaliſierte den 

rand. 


Königshütte und Umgebung 

In der Straßenbahn wird geſtohlen. Einem gewiſſen Paul 
Ochmann aus Bismarckhütte wurde, während der Fahrt in der 
Straßenbahn von Beuthen nach Königshütte, von einem Unbe⸗ 
lannten ein Koffer geſtohlen. Da ſich darin eine komplette Fuß⸗ 
ballſpielerkleidung befunden hat, jo war die Beute für den Dich 
nicht beſonders lohnend. O. erleidet dadurch einen Verluſt von 
50 Zloty. f N 

Während der Arbeit beſtohlen. In der letzten Zeit nehmen 
iusbeſondere die Fleiſchdiebſtähle im ſtädtiſchen Schlachthaus za 
Nicht genug deſſen, wurden dem Fleiſcher Kumpler, von der ul 
Mickiewicza 44, während er mit Viehſchlachtungen im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe beſchäftigt war, aus ſeinem Mantel, der in einem 
Nebenraume hing, von einem Unbekannten 190 Zloty geſtohlen. 
Als Täter kann nur ein Mitarbeiter in Frage kommen. 


Siemianowitz und Umgebung 

Michalkowitz. (Schnell gefaßt.) Im Zuſammen⸗ 
bang mit dem, vor einigen Tagen verübten Einbruch in die 
Büroräume der Maxgruübe in Michalkowitz, teilt die Polizei 
mit, daß ſie die Brüder Franz und Emil Kandziora ſowie 
den um Bangs, arretiert hat, welche dieſen Einbruch 
verübten. 


Schwientochlowitz und Umgehung 
Greiſin auf der Straße verunglückt. Die 61 jährige Ludwina 
Michalik aus Schwarzwald fiel auf der Strecke zwiſchen Frie⸗ 
denshütte und Schwarzwald. infolge der Glätte, zu Boden und 
brach das linke Bein. Man ſchaffte die Schwerverletzte nach 
dem Spital. 
Groß⸗Piekar. 


Reiche Beute.) In die Wohnung des 
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Wilhelm Czela in Groß⸗Piekar drangen unbetannte Täter ein 
und ſtahlen dort einen Pelz, 40 Zloty in bar, ein Heft, für Aus⸗ 
ſchreibung von Aufträgen der Firma „Singer“, eine Verkehrs⸗ 
farte und verſchiedene andere Gegenſtände, im Geſamtwert von 
600 Zloty. 


Nad Delle zun 


Paul Keller 


Ae Heimat 


Paul Keller 


Hubertus 


Paul feller 


dns letzte Mürchen 


Brauiewetter 


Ber Die Seimat lebt vie Du 


Bismarck 


Gedanken und Erinnerungen 


Ganghofer 


Ne Martinsklauſe 


Ernſt Glaeſer 


da rgang 1902 


Waldemar Bonjels 


undienſa rt 


Carl Ludwig Schleich 


DVeſonnte Vergangenheit 


Wilhelm Rabe 


Ae Leute aus dem Balıe 


Wilhelm Rabe 


der Hungerpaſtor 


Feſte ein Buch 


Jakob Waſſermann 


dns Günſemännchen 


Maxim Gorki 


Erzählungen 


Fritz Skowron nel 


Rittergut Hohenſalchow 


Rudolf Hans Bartid 


Frau Utta und der Jüger 


Hans von Hülſen 


der Kelch und die Brüder 


Arthur Schnitzler 


der Weg ins Freie 


Hans Richter 


Hochofen 


Roman Rolland 0 


Johann Chriſtofs Iugend 


Roman Rolland 


Johann Christof in Paris 


Georg Freiherr v. Ompteda 


Aike Heine Zinne 


Aan Aide nd Arif 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sport vom Sonntag 


Um den Juveliapokal. 

Geſtern fanden nur zwei Spiele um den Juveliapokal jtait, 
die als Erfolg brachten, daß K. S. Chorzow an die Spitze der 
Tabelle rückte. Die Ligiſten des Ruch verbeſſern ihre Poſition 
nandig und ſtreben nach dem erſten Platz und damit zur Ge⸗ 
winnung des Pokals. Os es ihnen gelingen wird, werden die 
nächſten Spiele zeigen. 

K. S. Chorzow — K. S. Kattowitz 6:3 (3:1). 

Bis zur Halbzeit war das Spiel ausgeglichen, doch vermoch⸗ 
ten die glänzend disponierten Einheimiſchen das Zünglein an 
der Wage zugunſten ihrer Farben zum Ausſchlag zu bringen 
Die zweite Hälfte brachte zunächſt einen Ausgleich. Erſt die 
letzten 15 Minuten waren eniſcheidend. 

Die Tore für K. S. Chorzow errangen: Latuſinski 
Wolny (2), Setnik und Kucia. Richter war Kloszek. 

K. S. 06 — Ruch 1:3 (1:1). 

Die Ligiſten des Ruch trafen auf einen hartnäckigen Gegner. 
Der Widerſtand wurde erſt in der letzten Minute gebrochen, in 
der ſie, Dank ihres hervorragenden Spiels, den Gegner erſchöpf⸗ 
ten und die Situation beherrſchten. 

Das Spiel bot einen lygiſchen und hartnäckigen Kampf um 
Punkte und war reich an ſpannenden Momenten. 

Die Tore für Ruch ſchoſſen: Peterek (2) und Buchwald. 
Das Ehrentor für K. S. 06 errang Suchon. 


Freundſchaftsſpiele. 
Amatorski K. S. — Slonsk 1:5 (3:2). 

Das Spiel war von Anfang bis zu Ende recht ſpannend. 
Amatorski zeichnete ſich durch ſeine Technik, Slonsk durch Hart⸗ 
näckigkeit und Ehrgeiz aus. Schließlich errangen die Schwien⸗ 
tochlowitzer den Sieg. 

Naprzod — 03 Naciborz 4:1 (2:1). 

Das Spiel war ſehr intereſſant, da die Gäſte die zweite 
beſten Spieler des Oppelner Schleſiens ſind. Zehn Minuten 
vor der Halbzeit fielen 3 Tore, 2 für Naprzod, 1 Raciborz. Nach 
Wiederanſtoß war Naprzod im Vorteil und errang noch zwei 
Tore. Gegen Schluß nahm die Leidenſchaft überhand, ſo daß 
der Schiedsrichter mehrmals einſchreiten mußte. 

Slavia — 1. F. C. 1:1 (1:1). 

Das Spiel war im allgemeinen ausgeglichen. 
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Am Schluß 


leichtes Uebergewicht der Gäſte. 


Pogon — Diana 20 (0:0). 
Das Spiel war ausgeglichen. Infolge des vereiſten Platzes 
verlor das Spiel viel an Wert. 


Wawel — Kolejowe P. W. 3:2 (1:1). 

Kolejowe hatte die beſſere Mannſchaft. Der Schiedsrichter 
Brzezina erkannte ihm leider das 3. Tor nicht an, während er 
zwei zweifelhafte Tore dem Wawel zuerkannte. Aus unbe⸗ 
kannten Gründen brach er das Spiel auch um 15 Minuten zu 
früh ab. 5 
Troppauer Eislaufverein von Warſchau an beiden Tagen 

geſchlagen. 5 

Die, am geſtrigen, Sonnabend und Sonntag auf der Katto⸗ 
witzer Kunſteisbahn gaſtierenden Troppauer Eishockeyſpieler 
mußten ſich von einer Warſchauer Mannſchaft, oder beſſer ge⸗ 
jagt, von einer polniſchen Nationalmann haft, zwei un verdiente 
Niederlagen gefallen laſſen. Am F mabend unterlagen die 
Troppauer 311 (1:0, 0:2, 0:1). Der Schiedsrichter, Staal un⸗ 
walt Kulej war dem Spiel ein ſehr ſchwacher Leiter und be⸗ 
nachteiligte die Gäſte ſehr. Am Sonntag war es wiederum 
nur ein Pyrrhusſieg, den die Warſchauer über die ſehr gut ſpie⸗ 
lenden Gäſte erzielten Trotzdem die Troppauer das Spiel "in: 
durch überlegen waren, jo mußlen ſie ſich doch eine 2:1 (0:0, 171, 
1:0)⸗-Niederlage gefallen laſſen. Diesmal konnte der Shieds⸗ 
richter ganz gut gefallen. Im großen ganzen wurden die Spieſe 
an beiden Tagen ſehr hart durchgeführt. 


An beiden Tagen traten vor den Spielen die Wiener Ees⸗ 
kunſtlauf⸗Junioren auf. Das Programm der jungen Wiener 
Eiskünſtler war wirklich ſehr reichhollig und auch erſtkloſſg. 
Man mußte ſtaunen, was uns die kaum 10⸗, 12⸗ und (4jähregen 
Künſtler auf dem Eiſe boten. Das zahlreich erſchienene Publ: 
kum zollte den Wiener Junioren nach jeder Uebung großen Bars 
fall. Die 9jährige. Putzinger it gleich von allen Kattewigern 
ins Herz geſchloſſen worden, denn nicht nur ihre Jugend ſondern 
auch ihre für ein Kind großartigen Leiſtungen. mußten für ſie 
einnehmend fein. Als große Meiſter erwies ſich das Paar Gitta 
Rimmel⸗Adolf Nesdel, die die ſchwierigſten Figuren mit großer 
Leichtigkeit und Grazie ausfuhren. Illy Holzmann merkt man 
an, daß ſie eine große Zukunft vor ſich hat. Leopold Linhard 
zeigte das,» was man ſich von ihm als Weltmeiſter Schäfer 2 
verſprochen hatte. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16: Schallplatten. 
16.55: Engliſch. 17,35: Orcheſterkonzert. 20,15: Unter: 
haltungskonzert. 21,15: Violinkonzert. 22: Italieniſche 
Lieder. 22.45 Schallplatten. 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Schallplatten. 
20,30: Chorkonzert. 22,20: Aus Warſchau. 24: Mitter⸗ 
nachtsmeſſe. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15.15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. 16,15: Vorträge. 17,35: Konzert. 18,50: 
Vorträge. 20,15: Konzert. 21: Vortrag. 21,15: Violin⸗ 
konzert. 22: Abendkonzert. 22,45: Vortrag. 23: Tanz⸗ 
muſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 16: Vorträge. 17: 
Kinderſtunde. 20,30: Weihnachtslieder. 20,55: Vortrag. 
21,25: Lieder. 22,20: Weihnachtskonzert. 22,55: Aus 
Kattowitz. 23,25: Weihnachtslieder. 24: Turmblaſen. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 

Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 


. 
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13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13.35: Zeit, Wetter, 


IEIHNACHTS 
UNSCKE 
PAPPTERLLER eb 
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Märchen bücher 
der bücher 
mal bücher 
Knaben und 
Mädchenbücher 


für den Kreis Bieh 


Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplar⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, 23. Dezember. 15,25: Elternſtunde. 16: Wun⸗ 
derſames Geſchehen an der Krippe. 16.20: Unterhaltungs: 
konzert. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl. Wie ſchaffen wir daheim Weihnachts⸗ 
ſtimmung. 17,30: Kleine Violinmuſik. 17,50: Grenzland 
Oberſchleſien. 18,10: Momentbilder vom Tage. 18.30: 
Wetter; anſchl.: Leſung. 19: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 19,25: Petter. 19,30: Konzert. 21: Abendberichte. 
21,10: Die Schleſiſche Funkſtunde wünſcht fröhliche Weih⸗ 
nachten. Als Einlage: Heiteres von Ludwig Manfred 
Lommel. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,50: Der Chriſtbaumkrieg. 23,03: Weih⸗ 
nachtspotpourri. 

Donnerstag, 24. Dezember. 12: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,25: Den Kindern zu Weihnachten! 16,10: 
Weihnachtsglocken vom Breslauer Dom. 16,30: Auf, auf, 
ihr Hirten! 16,55: Troſt allen Leidenden und Einſamen. 
17,35: Weihnachtseinkäufe. 18: Weihnachtskonzert. 18 35: 
Aus Köln: Die Deutſche Glocke am Rhein. 18 55: Aus 
Leipzig: Weihnachtskonzert. 19,25: Wetter. 19,30: Es 
kumpt ein ſchif geladen. 20.25: Wetter. 20,30: Orgel⸗ 
konzert. 21: Weihnachtsmuſik. 22,30: Aus Königsberg: 
Die heilige Nacht. 24: Funkſtille. 


Nen 
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zu verkaufen. 
Anfragen an der Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 
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